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mitunter ernst, weit öfter doch im Scherz
sprach er zu mir, doch immer grad' ins herz,
bis mich die Sache schließlich anders grämte
und ich dahinter kam, daß ich mich schämte.

So, wenn behaglich sich am Tischesrand
zum plaudern groß und klein zusammenfand,
der Lampe mildes Licht darüber blickte
und kindlich, schelmisch, rot und kerngesund
von drüben uns mit seinem feinen Bund
sein lieb Gesicht aus vollen Locken nickte —
uns mutet’s an, als ob unmöglich wär'
jedweder Unfried', saß am Tisch auch er,
noch wärmer schien der kleinen Lampe Schimmer,
noch wohnlicher das traute alte Zimmer.

So glich er einem jener guten holden,
die nach der Ulten freundlichem Bericht
dem, den sie lieben, Herd und Haus vergolden,
und lächelnd sah der Vater ins Gesicht
der Mutter, die sein walten recht erkannte,
wenn sie ihn wohl den kleinen Hausalb nannte.

Und das noch weiß von dir ich, Theodor:
Du logst nicht. Uam's nach unsern wilden Streichen
mitunter mir doch gar zu rätlich vor,
beim Ueferat ein bißchen abzuschleichen —
du bliebst, und traf's dich noch so bitterlich,
stets kerzengrade, stramm und ritterlich,
du warfst, mocht's klug nun oder unklug sein,
dein ganzes Menschlein in dein Wort hinein.

Uur einmal logst du doch.
Zu Neujahr war's.

Die Welt lag rings in weißer Lisespracht,
da feierten mit lust'ger Schneeballschlacht
wir Jungen das Geburtstagsfest des Jahrs.
Uuf einer Burg von hartgefrornem Sand
hielt ich und du dem Zeindesdrängen stand.
Da, in der Hitze, warf ein roher Tropf
ein Lisstück dir von hinten auf den Kopf.
Ich achtet's kaum, und wacker warf ich zu,
nach einem Weilchen aber rauntest du


